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Baden
* Karlsruhe , 17 . Sept . Seine Hoheit der Erbgroßherzog ist in der »er-

stoffenen Nacht um 11 Uhr von den am Unterrhein statt gehabten Manövern

des 7 . und 8 . königl . preußischen Armeekorps hieher zurückgekehrt .

Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Wien , 10 . S -pt . Se . kaiserl . Hoheit der Erzherzog

Franz Karl und seine durchlauchtigste Gemahlin , Ihre kaiserl . Hoheit die Erz -

Herzogin Sophie , sind in den letzten Tagen von Ischl zurückgekehrt . ( A . Z )

Preußen . Berlin , 9 . Sept . Das Gerücht von der Berufung Dahl -

mann ' s an die hiesige Universität hat sich gegenwärtig erneuert , und man hofft ,

daß unsere Regierung über die Rücksichten , welche diesem ziemlich allgemeinen

Wunsch bisher entgegcngestanden haben , hinwegschen und diesen ausgezeichneten

Gelehrten für die Akademie gewinnen wird , zumal bereits die Gebrüder Grimm ,

unter ganz gleichen Verhältnissen , bei uns eingebürgert sind . Der Professor

Puchta , welcher im Lektionskatalog die durch das Ausscheiden des Hrn . Mini '

sters v . Savignp entstandene sehr fühlbare Lücke auSfüllen soll , wird in den

nächsten Tagen bereits hier eintreffen und kann einer zahlreichen Zuhörerschaft

gewiß sepn . ( H - C . )

— Der Pietismus , der bekanntlich bei uns viele Anhänger zählt , scheint

jetzt auch seinen Weg zu der hiesigen Judengemeinde gefunden zu haben . So

erzählt man , daß der Oberrobbiner , rin orthodoper Talmudist , den Juden den

Besuch des Theaters und öffentlicher Vergnügungsorte am Sabbath verboten

habe ; wenigsten - will man seit einiger Zeit nur die denkgläubigen Juden an

diesem Tage an solchen Orten gesehen habe » . — Aus dem benachbarten Polen

vernehmen wir , daß daselbst eine gründliche Postreform stattgehabt , die zwar in

mancher Beziehung Erleichterung gewährt , in anderer aber dadurch sehr drückend

wird , daß der Briefportosatz für die kleinste Strecke einen polnischen Gulden

beträgt . ( A. Z . )

Trier , 9 . Sept . Die StromkorrektionSbauten an der Mosel und der Saar

find bei dem niedrigen Wafferstande mit Eifer betrieben , und von dem hohen

Finanzministerium Fonds zu diesem Zwecke bewilligt worden . Den Moselschiffern

hat der Beginn deS Baues eines SichcrheitShafens bei CueS , gegenüber Bern «

kastel , große Freude erregt . Für den HandelSstaud in Trier ist die Nachricht ,

daß daS Projekt , die Maas mit der Mosel durch einen Kanal zu verbinden ,
wieder ausgenommen worden , von nicht geringer Wichtigkeit gewesen , weil die¬

ser Kanal zwei Stunden oberhalb Trier durch das gegen daS Großherzogthum
Luxemburg gelegene Gränzflüßchen , die Sauer,in die Mosel auSmündet . ( Pr . St . )

Koblenz , 14 . Sept . , Abends . Endlich genießen auch wir deS unaussprech¬
lich große » Glücks , den König und die Königin zu besitzen , und den Freuden¬
taumel zu theilcn , den die größere Häfte unserer Provinz schon seit mehr als

vierzehn Tagen genießt . DaS reich beflaggte und festlich geschmückte Dampf¬

schiff »Der König « landete vor 6 Uhr Abends am hiesigen Ufer , wohin die

ganze Bevölkerung sich begeben hatte , um bei der Ankunft ihrer Majestäten
endlich den lange verhaltene » Jubel auSbrechen lassen zu können . Er war un¬

beschreiblich . ( K . Z .)
Bonn , 14 . Sept . II . MM . der König und die Königin reisten gestern

UM 6 Uhr hier durch , auf der Fahrt zum Feste der rheinischen Ritterschaft in

Godesberg . Sie stiegen daselbst bei dem Bürgermeister Mathonet ab , und be,

gaben sich dann um 8 Uhr in den vor der Redoute erbauten Saal zum Feste .

Heute Vormittag um 10 Uhr fuhren II . MM . nach Bonn und nahmen ein

Frühstück in der ehemal . Viaeu ckowini ein . Se . M . der König besuchte sodann
daS Grab Niebuhr 'S , seines verstorbenen LchrerS . II . MM . bestiegen um 12

Uhr ein Dampfschiff der kölner Gesellschaft , um nach Koblenz zu fahren .
( Rhein . Z . )

Bayern . Speyer , 15 . Sept . Die Getreidepreise sind in den letzten
Tagen auf den Märkten unserer Gegend im Allgemeinen etwas herabgegangen ;
nur einzelne Fruchtsoiten machen davon noch eine Ausnahme . Bcmeikenswerth
ist noch besonders , daß der Hektoliter Kartoffeln auf dem letzte» Kaiserslauterer
Markte zu 1 fl . 44 kr . verkauft ward , während der Preis auf dem vorigen
Markte 3 fl . 12 kr . betragen hatte . ( N . Sp . Z . )

Freie Städte . Frankfurt , 11 . Sept . In meinem Berichte vom
1 - d. M . meldete ich , die Zentraluntersuchungskommtsston sey als aufgelöst zu
betrachten ; der Antrag dazu fey dem Vernehmen nach von Württemberg ausge¬
gangen . Durch Mitthcilungen von solchen , die ich für wohlunterrichtet halten
darf , bin ich in Stand gesetzt, jene Nachricht theilweise zu bestätigen , theilweise

zu berichtigen . ES soll nämlich in der That bereits , wenn auch nicht die völlige

Auflösung , so doch die derselben gleichkommende Vertagung jener Kommission

beschlossen worden seyn . Zugleich hiermit wäre der Beschluß gefaßt worden ,

daß die bis jetzt in Sachsenhausen stationirten österreichischen und preußischen

Truppen abziehen und nicht durch anderes nicht - frankfurtisches Militär ersetzt
werde » sollten . UebrigenS soll , wie in diesen Tage » schon in einem öffentlichen
Blatte berichtet worden , der BundeSpräsidialgesandte den Antrag unserer Staats¬

behörde , da - österreichische Militär , welches bisher die Wache im BundeöpalaiS

bezog , durch frankfurter Linienmilitär zu ersetzen , abgelehnt haben . Der An¬

trag aber zu den obenerwähnten Beschlüssen wäre , jenen Mittheilungen zufolge ,
nicht von Württemberg , sondern von Preußen ausgegangen , welches überdies

auf eine unbedingte und völlig allgemeine Amnestie für alle angetragen hätte ,
welche wegen politischer Vergehen flüchtig oder verhaftet wären . Gewiß würde

eine solche allgemeine Amnestie eine wahrhaft landesväterliche Erwiederung auf
die Stimme des deutschen Volkes seyn , welches , als Kriegsgefahr von Westen

drohte , von Neuem seine freudige Bereitwilligkeit , für Fürsten und Vaterland

in den Kampf zu ziehen , kundgegeben hat ! — Unser Waguer ist unablässig mit

Fertigung seines großen elektromagnetischen Apparates beschäftigt , und hofft nun¬

mehr , in den nächsten 14 Tagen denselben vollendet zu haben . — Die Herbst¬

messe ist nicht viel belebter als die Ostermeffe eS war , über welche so laut ge¬

klagt worden ist . Man schreibt die Abnahme deS Zuflusses von Käufern der

fortwährenden Vermehrung der sogenannten Oomriiis vo ^ uAvurs zu , welche

fast für jeden Handelszweig daS Land nach allen Richtungen hin durchkreuzen .
( A . Z )

Hannover . Hannover , 8 . Sept . DaS Gerücht von einem Protest
der Agnaten wider die Einrichtung , welche über des Kronprinzen Unterschrift

getroffen wurde , ztrkulirte schon einmal im vorigen Jahre in der Residenz . Da

aber aus guten Quellen bekannt wurde , daß die Agnaten ausdrücklich ihre

Billigung zu jener königl . Maaßregel ausgesprochen hatten , hörte daS unbe¬

gründete Geschwätz bald wieder auf . WaS neuerdings über einen agnatischeu
oder ständischen Protest bei ' m Bundestage in der Residenz geredet wurde , ist
blvs eine veränderte Ausgabe des vorjährigen Gerüchts , in Häuptern der nieder »

Region entsprungen und nicht über die untern Kreise hinausgegangen , da die

andern gesellschaftlichen Stockwerke die Lage der Sache wissen . Veranlassung

zum Gerücht gab vor einiger Zeit die plötzliche Rückkehr des Königs von Celle
in die Hauptstadt , ehe er nach der Göhrde ging . Nach mancherlei ausgestellten
Lesarten über die Ursache der unoermutheten Ankunft des Königs kam dieAnti -

chambre auf die unglückliche Idee eines eingelaufenen Bundesbeschlusses ; der

Inhalt deS Beschlusses war von einigen erfinderischen Köpfen bald ausgefüllt ,
und so lief die Geschichte in die Stadt , und aus dem Kreise , worin sich daS Ge¬

rücht bewegte , in die Zeitungen . Letztere sind oft unschuldig an solchen mähr -

chenhaftcn Historien , da ihre Entfernung vom Orte der Begebenheit die Kon¬
trolle der Korrespondenten äusserst erschwert . ( H . C 1

K . Sachsen . Leipzig , 9 . Sept . Die Brodnoth war in der letzte« Zeit
hier so groß , daß von dem Magistrate der Befehl ertheilt wurde , sämmtliche
Bäcker seyen gehalten , täglich mehrmals zu backen . Auch wird ausnahmsweise
des Sonntags Brodmarkt gehalten . — Es gelang heute der Wachsamkeit un¬

serer Polizei , einen Brandstifter aufzugreifen , der eben im Begriff stand , in ei¬
nem Hause der Reichsstraße Feuer anzulegen . ( S . M .)

Württemberg . ^ Stuttgart , 16 . Sept . ( Korresp . ) Heute Vor¬
mittag um 10 Uhr fand der von dem französischen Gesandten am hiesigen Hofe ,
Vicomte de Fontenay , veranstaltete feierliche TrauerqotteSdienst für den Herzog
von Orleans in der katholischen Kirche statt . Der Chor der Kirche war schwarz
auSgeschlagen und vor demselben ein prachtvoller Katafalk errichtet , der auf ' s
Reichste mit Gold und Silber verziert war und um den einige hundert Wachs¬
lichter auf silbernen Kandelabern und Leuchtern brannten . DaS diplomatische
Korps , die mit französischen Orden dekorirten Offiziere , die königl . Hofbeamten
in Uniform , und eine große Menge anderer Thcilnehmenden , welche die Kirche
nicht alle fassen konnte , wohnten der Feierlichkeit bei . DaS königl . Hofopern¬
personal führte Mozarts Requiem mit der größten Genauigkeit auS ; die Solo¬
partien hatten Frau v . Knoll , Herr Vetter und Herr v . Kaler übernommen .
Während der ganzen Traucrfcier , welche bis nach halb 12 Uhr dauerte , herrscht «
eine wahrhaft ergreifende Stille und Ruhe in der großen Versammlung . —
Se . Maj . der König haben den Kriegsminister , Frhrn . v . Hügel , auf sein An¬

suchen nach mehr als fünfzigjähriger Dienstzeit in Gnaden in den Ruhestand

Merkwürdiger Krankheitsfall .** London , 10 . September . Die neueste Nummer der londoner „ Medic
Gazette " ( und aus ihr u . A . auch das heutige „ Chronicle " ) enthält folgen !
höchst merkwürdige Mittheilung von dem bekannten londoner Arzte Sir H . Mars >
Die Patientin war eine junge Dame , von dem Einsender alS L ( ady ) . A . b
zeichnet , deren Krankheit tödtlich ausging . „ ES war 10 Tage vor L . A's . To !
— bericht, » Sir H . Marsh — daß ich ein höchst merkwürdiges Licht beobachtet
welches um ihr Gesicht aufzuschteßcn und ringsum ihren Kopf zu erleuchten schio
blitzend und flammend , sehr ähnlich einem Nordlicht . Sie hatte auf ' s Aeuffers
abgenommrn und war an dem Tage von Ersticken ergriffen worden , welches feine Stund « lang arg quälte und sie so nervenleioend machte , daß sie mit
nicht einen Augenblick von sich lassen wollte , damit ich sie im Falle einer Wi
derkehr jener peinlichen Empfindung hurtig aufrichtcn möchte . Nachdem s
sich für die Nacht zurecht gelegt hatte , legte ich mich in ihrer Nähe nieder , ur
nun begann plötzlich diese leuchtende Erscheinung . Ihr Mädchen wachte a ,
BNte und ich hieß fie den Schirm vor das Licht rücken , da es sonst Luisen au
AÄ «n würde . Dos Mädchen sagte , das Licht sey ganz verdeckt . Darauf sag
tzG' r »Was soll denn das Licht seyn, das über Miß Luisen ' s Gesicht hinflimmrrt
DR * Mädchen machte eine gar geheimnißoolle Miene und sagte zu mir , sie hak
VN Schein schon vorher gesehen , aber er komme nicht von der Kerze . Ich ei
kiWhtzgte mich nun , « wann sie ihn wahlgenommen habe ? « sie sagte , an de >
Margen und er habe ihr die Augen geblendet ; sie habe aber Niemand etwa
llitv»» gesagt , da die Damen die Dienstboten immer für abergläubisch ansäher
dtz«H» rm ich indessen selbst den Schein eine Halde Stunde scharf beobachtet hatt
ßE ich auf und sah ^ daß die Kerze so stand, daß jener eigenthümliche Schei

nicht von letzterer hergekommen seyn konnte , auch war eS gar nicht die Art Licht ;
cS war silberner , gleich dem Widerschein deS Mondes auf dem Wasser . Ich
beobachtete eS scharf über eine Stunde lang , daun verschwand es . ES gab dem
Gesicht das Ansehen , wie wenn es weiß geschminkt und stark glasirt wäre , allein
es tanjte umher und hatte überhaupt eine ganz merkwmdige Wirkung . Drei
Nächte später , da daS Mädchen unwohl war , wachte ich die ganze Nacht und
sah diese leuchtende Erscheinung wiederum , während doch keine Kerze , noch
Mondschein , noch in der That irgend ein sichtbares Mittel , sie hervorzubringen ,
da war . Die Schwester der Kranken kam in daS Zimmer und sah den Schein
auch . Den Abend , ehe L . A . starb , sah ich den Schein wieder , allein er war
schwächer , und dauerte nur ungefähr 20 Minuten . Der Zustand des Körpers
der Patientin war der der änffcrsten Erschöpfung . Zwei ganze Monate war sie
im Bett nicht aufrecht gesessen . Viele ihrer Symptome wichen viel von denen
anderer Leidenden in Lungenübeln ab , die ich gesehen hatte , allein der allge¬
meine Umriß war derselbe . Ihr Athem hatte einen eigenthümliche » Geruch ,
was mich vermuthcn ließ , daß eine Zersetzung ( äoLornpositioa ) Vorgehen möchte .
Die junge Dame , um deren Person diese leuchtenden Erscheinungen sich offen¬
barten , hatte ich schon mehrere Male vor ihrer Zurückkunft nach England ge¬
sehen gehabt ; ihre Lunge war in ausgedehntem Grade krank ; sie litt an der

hoffnungslosesten Form der Lungenschwindsucht . «

Der Kaiser von China in Wien .
Vom Grafen A . de la Garde bringt der pariser „ Globe " in letzter Zeit eine

Reihe von Genrebildern , in welchen er die Hauptfiguren d,S wiener Kongresse -
mit gewandter Feder zeichnet. Die Skizzen , welche wohl demnächst gesammelt er-
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versetzt , und dem bisherigen Gouverneur Sr . k. H . de- Kronprinzen , General

Grafen v . Sontheim , dessen Stelle übertragen .
Belgien .

Brüssel , 9 . Scpt . Seitdem die Ordonnanz vom 28 . August , welche de»

Zoll auf deutsche Weine und Seidenzenge herabsetzt , im Moniteur erschien , wim¬

meln fast alle belgischen Journale von polemischen Artikeln gegen diese Maaß -

regel . Die Polemik , welche die pariser Presse gegen diese Begünstigung Deutsch ,

lands erhob , wird in vielfachem Echo wiederholt , kommcntirt und auSgebeutec .

Mehr als je fühlt man eS in diesem Augenblick , daß die belgische Journalistik

ganz in den Händen von Franzosen sich befindet , die jeden Schritt , welchen

Belgien annähernd gegen Deutschland macht , mit eifersüchtigen Augen und un¬

verhohlenem Ingrimm betrachte » . Wollte man nach dem Geschrei dieser Jour¬

nale die allgemeine Stimmung des Landes beurtheilen , so müßte man glaube » ,

Belgien wünsche nichts sehnsüchtiger , als eine große chinesische Mauer zwischen

sich und Deutschland anfgerichtct zu sehen . Die Ordonnanz vom 28 . August

ist aber unstreitig ein eklatanter Beweis von Vertrauen , den die belgische Kam¬

mer Deutschland gegeben hat . Als vor ungefähr sechs Wochen der Linneuver -

trag mit Frankreich in der belgischen Kammer zur Sprache kam , war nur Eine

Stimme darüber , daß dieser Vertrag ein Nebel sey , obfcho » ein nothwendigeS .

Als jedoch vor ungefähr acht Tagen die Ordonnanz vom 28 . August - und die

an Deutschland gemachten Konzessionen von der Kammer besprochen wurden ,

erhoben sich nur einige Redner der Opposition , um diese ministrielle Maaßrcgcl

zn tadeln , und Vieser Tadel selbst erstreckte sich nur darauf , daß man die Initia¬

tive ergriffen habe und Deutschland eine Vergünstigung zugestanden , ohne eine

Gegenvergünsttguug zu erhalten ; die Majorität dagegen zeigte sich »nit jener

Maaßregel deö Ministeriums vollkommen einverstanden . Nu » fragt «S sich :

wer versteht besser die Interessen des Landes , und bei wem ist die Vertretung

derselbe » ehrlicher gemeint ? Ist es die Kammer , deren Mitglieder nur aus

Belgiern bestehen oder die Journale , deren Redakteure Franzosen sind ? Je

entschiedener sich im Lande daS Bewnßtfeyn geltend macht , daß der Vortheil

Belgiens eS zum Thcil politisch , zum Theil kommerziell aus Deutschland ver¬

weist , desto lauter wird die Opposition der Journale gegen jede Annäherung

dieser Art . Wen » das Siccle , der Rational , La Presse »c . gegen die erwähnten

Konzessionen an Dcuschland sich erheben , Belgien der Undankbarkeit anklagen

und ihm prahlerisch verwerfen , daß es seine ganze Existenz nur Frankreich zu

danken habe , so finden wir dies nainrlich . Wenn aber die belgischen Journale

in denselben To » einstimmen , so sehen wir darin eine vrrdammungSwurdigc

EinfchüchterungSmethode , durch welche man jenen Kreis von Staatsmännern

und Industriellen , die ihre Blicke von Frankreich ab - und Deutschland zuwen¬

den , Furcht einzujage » sucht . * ) Um so höher ist eS die Pflicht der deutschen

Presse , ihre Stimme kräftig zu erheben , und die Interessen des deutschen Vater¬

landes zu wahren nnd einen Boden , der für die Zukunft Deutschlands so wich¬

tig ist , nicht feige aufzugeben , weil französische Federn sie dort zu verdrängen

suchen .
( A . Z .)

Frankreich .
Paris , 14 . Sept . ( Korresp .) ES ist bei der Opposition plötzlich der

Gedanke laut geworden , man solle mit Belgien keinen Handelsvertrag abschlie¬

ßen , aus dem einfachen Grunde , weil den Belgiern dadurch der Handel mit

35 Mill . Seelen , Frankreich aber blos mit 3 Mill . eröffnet würde . Die Oppo¬

sition erhebt absichtlich jetzt einen solchen Lärm , weil gerade etwas mit Belgien

im Werke seyn soll. Selbst der „ Constitutioniiel " stimmt in dieser Beziehung

mit den Stimmführern der Linken . Die Furcht vor dem deutschen Zollverein ,

dem Belgien unmöglich lange fremd bleiben kann , ist eS , welche die Franzosen

so sehr in Bewegung bringt . In politischer Hinsicht wird eine Annäherung

zwischen Frankreich und Belgien gewünscht , aber nicht in Betreff des HandelS -

und GewerbSbctriebS . Jedenfalls würde , wenn die Regierung wirklich eine Ueber -

einkunft im Sinn hätte , sich eine bedeutende Opposition dagegen zeigen . Viele

wünschen die Lage der Dinge von 1831 wieder zurück . — Ludwig Napoleon

beschäftigt sich sitzt mit statistischen und dergleichen Arbeiten ; wenigstens hat er

dem Departemeutalrath zu ValencienneS eine Denkschrift über den Stand der

inländischen Zuckerfrage zugcschickt ; er erklärt sich darin zu Gunsten dieses Ge -

werbszwcigcs . — Die französische Marine zählt jetzt 2 Admirale in Friedens »

zeircn , 3 Admirale in Kriegszettk » , 10 Vizeadmirale ( 5 in der Reserve ) , 20

Gegenadmirale ( 5 in der Reserve ) , 100 Linien - oder Fregattcnschiffskapitänr ,

200 Korvettenkapitäne , 500 Schiffsleutenantc , 600 Fähnriche ; sodann 200

Zöglinge Ister Klasse und 217 Zöglinge 2ter Klaffe , deren Zahl ganz von der

Regierung abhängr ) . — Der interessanteste Gegenstand der Bcsprechnng der

heutigen TageSblätrer ist die wichtige Nachricht , daß die Vereinigten Staaten

England in Bezug auf das DnrchsuchungSrecht Zugeständnisse gemacht Hachen .

Somit steht Frankreich in dieser Hinsicht wieder abgesondert da und hat höchstens

Spanien zur Serie . Der „ Courrier des Etats NniS " stellt bittere Betrachtungen

über daS von Hrn . Webster befolgte System an . DaS Wort Durchfuchung

( visito ) ist freilich vermieden ; allerdings verzichtet aber auch England auf das

Recht der Matrosenpreffe . welche Verrichtung aber zwecklos gewesen wäre , wenn

Der Znoepenvaiu machte diesmal eine ehrenwerthe Ausnahme . Anmerk . d. Eins .

das Durchsuchungsrecht nicht stattfinden sollte : denn die Matrosenpreffe kann
blos eine Folge der Schiffsdurchsuchung seyn . — 5proz . 119Fr . 20 Et . , Zproz .
80 Fr . 40 Et . ; span . akt . Schuld 22 '/, . Heute , am jüdischen Feiertage , wur¬
den wenig Geschäfte an der Börse gemacht .

Straßburg , 17 . September . Wir erhalten ein zweites Verzeichniß der

Personen , welche dem wissenschaftlichen Kongreß beiwohnen wollen . Dieses

Verzeichniß gib » sie Gesammtzahl der Unterschriften zu 900 an . ( Elsaß . )

Algerien . §1° Zwischen Abd - el - Kader , der einige Truppen a «S der

Wüste zusammengezogen hatte , und General Lamoricivr « ist eS dieser Tage

zu einem ernstlichen Treffen gekommen , worin der Emir geschlagen worden seyn
und 150 Mann auf dem Platze gelassen haben soll , sowie eine bedeutende Beute .

Diese Neuigkeit ist in Mvstaganem eingetroffrn . Reisende , die von Medeah
kommen , erzählten sie fast mit denselben Worten ; Amtliches theilte jedoch Ge¬

neral Bugeaud bis jetzt nichts darüber mit . Der Stamm der Jffer hat sich
nicht allein anheischig gemacht , die Märkte mit Lebensmitteln zu versehe,, , son¬
dern auch im künftigen Feldzug Reiterei und Transportmittel zu liefern .

Großbrit an nie «.
London , 12 . Sept . ( Korresp . ) Konsols : 93 Gold , span . akt . Schuld

16 ^/, , 3proz . 2t Vz - — Zu Manchester herrscht die vollkommenste Ruhe , eben

so zu Rochdale , Leeds und in andern Fabrikstädten . Doch sind die Waarenpreise
eher flau geworden , als gestiegen . — Das Hcrabgchen des Werths der Eisen «

bahnaktien beunruhigt die Aktionäre ganz besonders . Man macht beständig
Kapitalanleihen oder erhebt Nachschüsse von den Aktie », um angefangene Arbei¬

ten fortzusetzen . Heute ist , am Papiermarkt , der Preis der Eisenbahnaktien

stationär geblieben , und das Publikum scheint nicht eben geneigt , deren zum

gegenwärtigen Preise zu kaufen .
* London , 12 . Sept . Ueber die Reise der Königin in den schottischen

Hochlanden sind die heutigen Blätter mit den ausführlichsten Berichten ange¬
füllt . Wir geben daraus Einiges , waS das Karakteristische jener durch Land ,

schaftsbildnng , Geschichte und Romantik ( W . Scott ) so interessanten Gegenden
und ihrer Bewohner zu bezeichnen geeignet ist . Am Mittwoch zogen , nachdem

man durch den » Birnamwald « gekommen war , die Königin und Prinz Albert

und ihre Begleitung in Dunkeld *) ein , bewillkommt von Glockengeläut und

dem Jubelruf versammelter Tausender ; dann wurde in 'S Schloß ringefahren .

Am fürstlichen Park wurde I . M . in Abwesenheit der durch Altersschwäche

verhindeite » hochbetagte » Herzogin von Atholl durch Lord **) und Lady Glen «

lyon empfange » , und vom Donner des aufgestellten Geschützes begrüßt . AuS

dem Wagen gestiegen , besah sich die Königin die in Reihe über den Park hinauf ,

gestellte » Hochländer ***) , 15 —- 1600 an der Zahl , die vor der Königin Musterung

passirte » , weiche mit dem Prinzen Albert und begleitet von Lord und Lady Glenlyon

zuerst vor die Fronte hintrat , wobei die Leute das Gewehr präsentirten , und dann

durch die Reihen wandelte , bis zu einem prachtvollen Gezelt , in welchem eiu

kostbares Frühstück aufgetragen ward ; die Bergschotten aber ließen » « » ein herz -

kräftiges dreimaliges Lebehoch erschallen , daß der Himmel darob wiederhallte .

Am Schluffe des Frühstücks kostete die Königin von dem landberühmten , im

alten Volkslied gefeierten brorvse « , einem Gebräu oder Art Meth von

Kornbranntwein , Honig und andern pikanten und wohlschmeckenden Stoffen .

Auf Ihrer Maj . Befehl wurden nun Nationaltänze von »ihren Hochländern «

auSgeführt , wozu auserlesene Leute aus den Reihen traten . Der erste war ein

Schwerttanz zur Weise des vOellum Kalium « ; der winde von einem Mann

getanzt . Der zweite Tanz war ein »Dreher « ( rvol ) , von Vieren in lang¬

samem Zeitmaß getanzt und Culloch im Erfischen genannt ; der Dritte eben¬

falls ein von Vieren auSgeführter »Dreher «, » Guvan Crubach " benannt und

zu Ehren der Miß Drummond von Perth komponirt . Alle diese Tänze wurden

im besten Styl ausgeführt , im Beiseyn von mehr als 1000 Zuschauern , da

Lord Glrnlyon freundlich allen gut gekleideten Personen den freien Zutritt in

den Park gestaltet hatte . DaS Ganze bot überhaupt einen hübschen Anblick .

Im Hintergrnnde an die 30 schön geschmückte Gezelte , mit den 1600 Hoch¬

ländern davor in Reihen ausgestellt ; weiter vorne daS königl . Gezelt , von dem

die Zuschauer jedoch durch qnerübcrgespannte Stricke getrennt blieben . Bei der

Einfahrt in die Stadt Dunkeld sah Ihre Mas . etwas ernst aus , als dieselbe

aber den Park erreichte , schien die Belebung des Schauplatzes auch die Königin

lebendiger zu stimmen ; heiter und freundlich erwiderte sic dankend vaS Zujauchzen

der versammelten Menge im Dahinfahrcn . Nach zweistündigem , durch Besuch

der romantischen Szenerie des Herzog ! . Athollffchen Gute weiter anzkhend ge¬

machten , Aufenthalt ging die Reise weiter nach Taymvuth , wobei auf dem

ganzen Wege durch ' S Taythal die zahlrcichst herbeigrströmlrn Bewohner über¬

all mit Laubpfortk « und sonstigen Ausschmückungen nnd durch Jubel ihre

Freude über der Königin und ihre - Gemahls Erscheinen kund gaben . A » v -B»

* ) Ort und Schloß in Perthshire , der herzogl . Familie Atholl gehörig .

* *) Lord Glenlyon ist ein Neffe und Slammerbe » es » erst . Herzogs von Atholl , IN

»effen Tuet und Güter er nach dem Tode der Htvzogin cinkritt .
* **) Elans - Untergebene de « Hauses Atholl , das — den TeschltchtSnamr » Nurray

führend — seine Abstammung durch die PlautagenetS , Lndor « , Stuart « und
Bourbons herführk.

scheinen und einen interessanten Beitrag zur Kenntniß der Zustände vom Jahre 1815

geben werden , führen den Titel : „ Souvenirs cke Vienne .
" In der neuesten

Mittheilung deS „Globe " bringt der Graf unter Anderm ein Histörchen , in welchem

der Kaiser von China eine Nolle spielt .

Der Graf de Witt — erzählt der Graf de la Garde — kam eineS Morgens

laut lachend zu mir . „Was stimmt Sie so lustig , lieber General ?" fragte ich . —

„ Ein Histörchen , das mir so eben Uwaroff erzählt hat ; aufEhre eine possierliche Ge¬

schichte. Aber obgleich er sie aus Kaiser Alerauder 'S eigenem Munde hat , so scheint

sie doch kaum glaublich zu seyn. Was sagen Sie dazu ? Hören Sie ! Ein junger

Marineoffizier , den Gras N . »de protegirt , ist durch einen wunderlichen

Zufall nie nach St . Petersburg gekommen und hat den Kaiser nie mit Augen ge¬

sehen . Mit wichtigen Depeschen nach Wien abgefertigt , trifft er hier ein . Alerander

geht , wie Sie wissen , gern zu Fuß und allein in der Stadt spazieren , gerade wie

in leiner Residenz . Heute früh kommt Se . Majestät im schlichten Uniformüberrock

aus dem Pallast und begegnet einem Offizier seiner Marine , der , gestiefelt und

gespornt , hin und her lavirt und nicht recht zu wissen scheint , wo er Anker werfen

soll . Alerander sieht pen Seemann und fragt : „ „ Suchen Sir Jemanden ? " " —

„ „Ei freilich, " " antwortete der Russe ; „ „ ich komme als Kurier mit Depeschen

an den Kai,er Alerander . Da hat man mich zur Burg gewiesen . Aber da ich

eben erst ankomme und Niemanden kenne , so bin ich in Verlegenheit , wie ich zu

ihm gelange ." " Dem Kaiser gefällt das offene, freimüthige Wesen deS Marine¬

offiziers , und sein Inkognito macht ihm Spaß . » „ Sie treffen den Kaiser jetzt

nicht, " " sagt er , „ „ denn er ging ft eben auS . In zwei Stunden ist er zurück;

Sie können Sich darauf verlassen . « "

„ Die Unterhaltung ist angeknüpft und geht auf kordialem Fuße fort . Der

Czar , den der Seemann für einen russischen Offizier hält , erkundigt sich nach deS

jungen Mannes Familie , fernen Verhältnissen , Aussichten und Hoffnungen ; er er¬

fährt , daß derselbe sehr jung zur Marine kam und nie bei Hofe war . Nach halb¬

stündigem Spaziergange und angenehmer Unterhaltung macht Alexander plötzlich
eine Wendung und sagt : „ „ Jetzt geben Sie mir Ihre Depeschen , denn ich bin der

Kaiser selbst. " " — „ „ Sie der Kaiser Alerander ? Machen Sie keinen schlechten

Witz ! " " — „ „Verlassen Sie Sich darauf , ich bin der Kaiser von Rußland . " "

— „ „ Wahrhaftig ? Nun , da könnt ' ich eben so gut behaupten , daß ich der Kaiser

von China wäre ." " — „ „ Sie der chinesische Kaiser ? Ei warum denn nicht ? " "

— „ „ Nun , bin ich der Kaiser von China , ft sind Sie der Kaiser von

Rußland . " " —

„Alerander lacht und findet den Sohn des Neptun und sein Quiproquo immer

spaßiger . Die gegenseitigen Neckereien sind im besten Zuge , als der König vo»

Preußen , gleichfalls zu Fuße , auf einem Spaziergange , sichtbar wird . „ „ Sprechen

Sie Deutsch ? " " fragte Alerander . — » » Kein Wort ! " " antwortete der Seemann .
Der Kaiser eilt Friedrich Wilhelm entgegen , sagt ihm lachend einige Worte Deutsch ,
dreht sich um und ruft dem Seeoffizier zu : „ „ Das trifft sich ja sehr gut ; M ,
könne » hier den König von Preußen kennen lernen . — Sire , ein Offizier mrjiWtz
Marine , den ich mir die Ehre gebe , Ew . Majestät vorzustellen . " " — „ „ J >W <x

besser ! " " lacht der Seemann , » » Sie der König von Preußen , Sie der Kaiser HW
Rußland , ich der Kaiser von China , drei Monarchen , die sich sehen lassen köWWj
Warum nicht ? Sagt doch mein Kapitän auch immer , daß er nächst Gott an

der Höchste ist. Na , wie stehen die preußischen Angelegenheiten ?- Wie geWjtzt >

Berlin ? Auf Ehre , Ihr Vorfahr , der große Fritz , war wahrhaftig rin

Helv , wie Ihr Ahnherr Peter ll , resormatorischen Andenkens, " " sagte er mifWH
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Rascnvk « vor dem Schlosse Taynrouth *) , wo sich schon au die 2000 Personen ,

« eik in Hechla «dstracht gekleidet , die Königin zu schauen und zu bewillkommnen

«« sammelt batten , waren über 300 Mann vom Clan Breadalbane in ihrer Hoch -

landskleidung « " d eine starke Schaar vom Clan der Menzies mit den hellfarbigen

SMirfetteugen ihres Häuptlings , des alterSehrwürdtgen Sir Niel Menzies , dem

sei» Bannerttäger die Geschlechtsfahne mit dem Geschlechtswappen hielt , versammelt ,

« «d in Spalieren zum Empfang der erlauchte » Gäste ausgestellt . Auf dem Ra -

senpla » selbst war von de» Schiffern deS Taystromcs ein Viereck gebildet , wobei

Zeder eine Signalflagge trug , inue » im Viereck aber eine Ehrenwache aus aus¬

erlesenen Leute » des 92sten oder hochländischen Regiments und hintendran die

treffliche Musik dieses Regiments ausgestellt . Diese ganz bemerkenswerth schöne

Mannschaft wurde von dem , in ein überaus prachtvolles HochlandSkostum ge,

kleideten , Marquis von Breadalbane in Person kommandirt . Die zur Ehren¬

wache der Königin bestimmte auserlesene Schaar trug den kleinen Rundschild

tturset ) , vor Zeiten die einzige Vertheidigungswaffe dieses rauhen Männerge -

schlechts . An der Spitze jeder Abtheilung stand rin Bannerträger mit einem

mehrfarbigen Fähnlein seines nächsten Häuptlings , auf welchem das unterschei¬

dende Merkzeichen der Familie des Letztem im Wappen zu schaue » war . So¬

bald die Königin im Schlosse selbst ankam , begann von einem ausgedehnten

Fort , welches dem Schlosse gegenüber ragt , der Geschützdonner zum Willkomm ,

dem von dem entfernteren „ Thomacroich " oder alte » „ Galgenberg " — wo in frü¬

heren Tagen die Leute hier die „ Leiter Hinansteigen mußten , nach deS Lairds

oder Gutsherrn Willen ( to pleu -re tlro Isirä ) " — die dort ausgestellten Stück -

schmetternd Antwort gaben . Während dessen erschien Viktoria mit Prinz Albert

auf dem Söller de« Schlosses , deS neuen eigenthümlichen Schauspiels zu ge¬

nießen und erwiderte mit freundlichem Neigen die Zubclrufc der unterdessen

auf wenigstens 3000 Personen angewachscnen Menge unten . Die prachtvolle

Bewirthung des Schloßherrn , die Festbeleuchtung des Parks u . dgl . m . beschrei¬

ben , wie üblich , die Blätter mit großem und ausführlichem Behagen . Beim

lodernden Fackellichte tanzten , auf einer Platform , 50 flinke und stämmige

Hochländer aus ' S Geschickteste ihre volksthümlichen karakteristischen Dreher ( roels ) ,

welche I - M . von einem Schloßfenster aus beifällig mit ansah , und an denen

auch mehrere der vornehmen Herren , welche als Gäste anwesend waren , mehr¬

mals Theil nahmen , wie u . A. Hr . For Maule , der g - w. Unterstaatssekretär

deS 2 " « « » im letzte» Melbourne ' ,che » Ministerium , Hr . G . Campbell von Front

u . s . w . Den andern Tag , Morgens gegen 9 Uhr , ging Prinz Albert , begleitet

von seinem Wirthe und mehreren Herren seines Hofstaats und andern Gästen ,

auf eine ihm veranstaltete 2agdpartie über die Taymouth BraeS swörtl . Brauen ,

Höhen , Hügelhängej , wobei jedoch , nach der bei solchen Anlässen üblichen Eti -

kette , blos der Prinz zu schießen das Recht hatte , während der Marquis von

Breadalbane und die andern Herren , mit Beistand der Förster des Marquis ,

die „ Treiber " machten . Der Prinz erwies sich als einen „ fermen " Schützen ,

denn bei der gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgten Rückkehr in ' S Schloß hatte er

mit eigener Hand 19 Stück Rothwild , nebst Hasen , Kaninchen , Moorhühnern ,

Birkhühnern und Auerhahnen ( eLpperorülLi ««) erlegt . Ein angenehmer An¬

blick war ' s , zu sehen , wie gut zusammen bei dieser Gelegenheit Whigs und

TorieS sich verstanden — sagt ein Blatt — denn als Sir Robert Peel ( welcher

bekanntlich die Königin auf ihrer „ Schottenfahrt " begleitet ) und Hr . For Maule

zusammen über die Hügel hin galoppirten und ihre Diener nicht eben bei der

Hand waren , so hielt einmal Hr . For Maule Sir Robert daS Pferd , bis der¬

selbe aufgestiegen war .
Oesterreichifche Monarchie .

Die presburger Zeitung vom 9 . Sept . meldet : Vergangene Nacht wurden

wir gegen 12 Uhr durch Feuerlärm aufgeschreckt . Zu der Michaelergaffe stand

daS Dach deS Burian ' schen Hauses in lichte » Flammen , und warf glühende

Funken auf die benachbarten und gegenüberstehendr » Gebäude in der Schnee¬

weiß -, Sattler - und Venturgasse . Binnen drei Stunden hatte die wüthcnde

Flamme acht Häuser ergriffen , verzehrte jedoch größtentheils dloS die Dachstühle .

Den anstoßenden festen Gebäuden , die mit ihren hohen Mauern das Feuer be«

gränzte », und dann der angestrengtesten Thätigkeit des hier garnisonirenden und

gerade jetzt konzentrirten ZnfauteriercgimentS Kaiser Alexander ist es zu verdau -

ken, daß man deS Brandes Meister wurde .
Portugal .

Lissabon , 5 . Sept . ( Korresp . ) Die Fiuanzverlegenheiten sind im

Zunehmen . Die Gesellschaft Confianyo hat eS abgelehnt , der Regierung Vor¬

schüsse zu machen ; eS hat sich aber eine neue Kompagnie gebildet . Ein reicher

Kapitalist aus Brasilien hat sich anheischig gemacht , in Oporto 100,000 Pf .
St . aufjuuehmen « . der Regierung zu billigen Bedingungen vorzustrecke » . — Die

Zollsätze sollen , heißt eS , um 5 Prvz . erhöht werden . Der Gesetzentwurf hin¬

sichtlich der vorläufigen Beziehung der Einkünfte des Finanzjahres ist in den Kortes

mit 60 gegen 14 Stimmen angenommen worden .
IT London , 12 . Sept . ( Korresp . ) Die aus Portugal ringetroffenen

Berichte vom 5 . Sept . sind i» finanzieller Hinsicht nichts weniger als befriedigend .
DaS Ministe rium hat übrigens in den Kammern eine Mehrheit von 60 Stimmen

*) Dem Marqur « von Breadalbane gehörig , der von der Sippe der Campbell ist.

gegen 14 erhalten , wodurch es auf einige Zeit befestigt ist . Lord Aberbeen ' S

neuer Vorschlag zur Aenderung , resp . Minderung , des Zolltarifs ist dem portug .
Kabinet vorgelegt worden ; er erbietet sich darin , auf die 20 Proz . vom Werthe
auf portugiesische Weine Verzicht zu leisten und willigt auch in einen bedeutend

vermehrten Eingangszoll auf englische Wolle in Portugal , zum Schutz der por¬
tugiesischen Tuchfabriken .

Rußland und Polen .
Petersburg , 3 . Sept . Bet der Gcneraldirektion der Wegekommunikationen

ward ein besonderes Departement für die zu erbauenden Eisenbahnen geschaffen ,
und zum Direktor desselben her wirkliche Staatsrath Fischer ernannt . 2 » diesem
Moment beschäftigt man sich mit Ausführung des Nivellements der petersburg -
moökau ' schen Eisenbahn , deren Hauptleitung dem Bergingcnieurobersten Melni »
kow übertragen ist . Zm künftigen Frühjahr , sobald die ZahreSzeit cs gestattet ,
sollen die praktischen Arbeiten auf derselben beginnen . — Ein hier eingehendes
Handclsschreiben aus Orenburg vom Ende Zstli meldet , daß die russischen
Handelsverbindungen mit Chiwa sich jetzt bereits im zweiten Isthr dort der

freundschaftlichsten Behandlung erfreuen . Obgleich man von den in diesem
Zahr dahin gesandten russischen Waare » eine unweit höhere Abgabe , als im

vergangenen erhob ( von 20 Dukaten einen , im vergangenen dagegen nur von
40 einen ) , so waren unsre russischen Kaufleute doch mit der Behandlung der

Chiwaer viel zufriedener , als mit der , die ihnen in Buchara wurde . Die

heftigen Klagen über die Bedrückungen der Bucharen müssen um so mehr auf¬
falle », als von alle » mit Rußland verkehrenden asiatischen Völkern die Bucharen
den Haupthandel besitzen . Ihre Handelsagenten werden in Menge in Kasan
und Orenburg und in beiden Hauptstädten des Reichs angetroffen . Die rus¬

sischen Maaren werden in Buchara zum Nachthcil für ihre Besitzer höher , als

ihr Werth ist , abgeschätzt , so daß von 8 Dukaten Baarwerth einer abgegeben
werden muß . Die Istden , Indier und Perser erlegen in Buchara von 20 Du¬

katen einen als Abgabe , die Russen dagegen von 10 Dukaten einen . ( A . Z .)
* Die „ Malta Times " vom 5 . Sept . schreibt aus Konstantinopel vom

27 . August : Die Russen hatten bekanntlich eine sehr bedeutende Streitmacht zu
einem Schlag wider die Tscherkessen , und zunächst zur Unterwerfung des Stam¬

mes Natakoitch , von dem sie einige Häuptlingskinder als Griffeln in ihrer Ge¬
walt hatten , versammelt . Mittheilungen wurden an die Tscherkessen gemacht ,
sich zu Friedensbedingungen zu verständigen , und sie , um Zeit zu gewinnen ,
verhießen , den Wünschen der Russen cntgegenzukouuncn , insofern sie sich beider¬

seits über angemessene Bedingungen vereinbaren könnten . Auf diese Grund¬

lage wurde man über einen Waffenstillstand eins . Mittlerweile tharen sich in

großer Zahl die Krieger deS Gebirgs zusammen , von denen die meisten so we¬

nig mit dem Waffenstillstand zu thun hatten , als der Mann im Monde . Sie

hielten also Rath mit einander nnd beschlossen , plötzlich und mit Ungestüm der

Dschaur ' S — Ungläubige » , Russen — Lager anzugreifen . Die Russe » , deS

Waffenstillstands sicher, schliefen , wenige Wachen ausgenommen , um die Mor¬

gendämmerung in guter Ruhe , da brachen wir Wettersturm dir Tscherkessen mit
dem Schwert in der Faust herein , und hieben und stachen rechts und links nie¬
der . So reißend schnell waren die Tscherkessen über sie hergesallen , daß die

Russen , ehe sie Zeit hatten , sich zu ordnen nnd in Fechtreihe aufzustellen , schon
zerstreut und ihrer Mehrzahl nach vernichtet waren . ES blieb ihnen nichts
übrig , «ls schnellste Flucht , auf der noch Mancher von den eben so flink , wo
nickt flinker rennenden Tscherkessen niedergehauen ward . Da dieses Ereigniß
nicht weit von einer russischen Festung , Mazqa genannt , nördlich von Abaschir ,
sich begab , so eilten die meisten der Fliehenden diesem Platze zu , wo sie Was ,

fcn finde » konnten und sich wieder zu sammeln hofften ; allein die Verfolger wa ,
ren ihnen zu hart auf de » Fersen und kamen m i t ihnen in die Veste . Wer
Widerstand leistete , wurde niedergehauc » , doch gab ' s immer noch einiges Fech¬
ten , und 50 der GebirgSkrieger fielen , während gegen 100 weiter auf die Ba¬
stionen hinauSdrangen , welche durch die Erplosion eines Pulvermagazins oder
einer Mine in die Luft sprangen . Dies machte die Andern wüthend , und eine
beträchtliche Anzahl Russen , welche sonst zu Gefangenen gemacht worden seyn
würde , wurde ebenfalls zusammengehaiie » ; kurz , die Metzelei war furchtbar ,
dock nachdem einmal die Wuth der Sieger sich gelegt hatte , verschonten sic das
Leben der noch immer zahlreichen Nebligen und schickten sie als Gefangene das
Land hinauf . Sic sammelten dann ihre Beute , die für sie unschützbar war , da
es ihnen sehr an Munition mangelte , von der sie hier eine groß « Menge vor¬
fanden . Nachdem die Pferde , Waffe », Kleidung , Geräth und jedes Ding sonst
von Werth weggeschafft war , steckten sie die hölzernen Gebäude in Brand und
ließen ohne Säumen die Festung „ zum Nutzen künftiger Eindringlinge « dahin¬
ten . So lautet der uns zugekommene Bericht , wobei man aber freilich nach
Zeitangaben , genauen Oertlichkeitcn u . s . w . nicht fragen darf , denn derglei¬
chen bekommt man nie von den Tscherkessen . Die russische Blokade war sehr
strenge an der Küste . Stur drei türkische Fahrzeuge hatten sich dort eingefun -
den , und sie wurden verbrannt ; die Tscherkessen mußten deshalb , um herüber
zu komme » , den Kutter einer zu Nardan liegenden russischen Kriegsbrigg steh¬
le » , was sie recht pfiffig ausführten , und auf diese Weife langten drei Män¬
ner nach Kleinasien herüber : sie berichten , es seyen ein General und gar viele

Verbeugung vor Alexander . „ „ Aber wie tapfer auch Beive waren , so hätten sie
'S

doch meinem Großvater schwerlich nachgethan , denn er sprengte sich in der Schlacht
Lei TscheSme mit Mann und Mauö in die Lust , weil er sich den Türken nicht er¬
geben wollte . " " Obgleich dies nun eine kecke Behauptung war , so sprach er sie
doch in « »er Weise aus , welche die beiden Herrscher lachen machte .

„Alle drei kamen jetzt gerade vor einer Schenke vorüber , und der Marine -
offizier lud beide treuherzig ein , das Gespräch bei 'm Glase Wein fortzusetzen . Der
M °"" "

^ " lorkte die Monarchen , und sie traten ein . » „ Auf Ihr Wohlseyn ,

ln der König von Preußen zu Alexander . — » „ Es fehlt weiter
" 'H * ^ ' schütz unserer Hauptstädte , um den Toast vollständig zu machen .""

T
"

m n ? r
" S' holfen werden ! " " rief der Seemann , griff in die Tasche , zog

"
o / n

" *** "b und setzte hinzu : » „ Jst ' S auch nur ein Geschütz vom
klelnflen K r er , st will ich doch sehen , ob der Schuß nicht so herzlich gemeint
ist , « re ;eder andere. « „ ^ "

Schuß machte Aufsehen , die Monarchen sprangen auf , konnten d
weg. » der letzten Bemerkung nicht böse seyn . Als sie gehen wollt

steß es sich der Russe durchaus nicht nehmen , die Zeche zu zahlen . Als sie auf
Bastion ankamen,

*
wurden di« Monarchen mit dem gebührenden Respekt empfang

Der Herzog von kam Alexander entgegen , redete ihn Majestät an , und
Offizier , der unter demselben st Odessa gedient hatte , merkte jetzt , wen er '
sich habe . Alexander ließ sich die Depeschen einhändigen und entließ den Kur
der in peinlichster Verlegenheit dastand , mit einem feinen , spöttischen Lächeln , f
nämlichen Lage erhielt er aber eine Einladung zur Tafel bei 'm Kaiser .

„ War unser genialer Seemann der „ eckende ober der geneckte Theil ? !
weiß eS nicht , über eS unterliegt wohl keinem Zweifel , daß er sich durch zwan -

jährigen Dienst zur See nicht so gut , wie durch dieses Zusammentreffen empfohlen
haben würde . Gewiß hat er mehr davon , als sein Großvater , der sich in die
Lust sprengte . "

Verschiedenes .
— Auf der Insel Korsika ereignete sich kürzlich folgender Vorfall , der für Land

und Leute bezeichnend ist . Ein Mann Namens Santa Lucia , Bandit von Profession ,
hatte einem Arzt in Rocaserra den Tod geschworen , und rieser begab sich seiner Sicher¬
heit halber in die Hauptstadt des Departements . Dort war er kaum einige Tage , als
Santa Lucia ihm Morgens 6 Uhr ans der Straße begegnete , anschlug , und ihn auf dem
Fleck tobt schoß. Der Knall ries die Leute an Thüren und Fenster , viele liefen ans die
Gasse , und umringten den Mörder , der indessen ganz kaltblütig erklärte , daß er Zedern ,
der ihm nahe komme , sein Messer in den Leib rennen werde . So entkam er , den « die
ein geschüchterte Menge machte ihm Platz . Als er am Zollhaus « war , riefen die Beam¬
ten ihm zu , er solle sich gefangen geben . „ Kommt und holt mich, " war seine Antwort .
Drei Soldaten , die ihn festnehmen wollten , verwundete er mit seinem Stiiet , lud dann
sein Gewehr , schoß es auf seine Verfolger ab , lnd noch einmal und — schlug sich
seitwärts in s Gebirge .

— Ein Beispiel ungewöhnlich rascher Reisebeförderinig ist vor wenigen Tagen vor¬
gekommen : ein Reisender verließ Havre mir dem Tainpsschiff Montag Morgens um 5 '/ ,
Uhr und kam um 5 '/ , Uhr desselben Nachmittag « auf der Einsenbahnstation in London
an . Von dort reiste er um 8 '/ , Uhr auf der Eiienbahn nach Liverpool weiter , wo er
Dienstag Morgens 6 '/ , Uhr eintraf , so daß er den Weg von Havre über Brighton und
London nach Liverpool , 3 Stunden Aufenthalt mit eingerechnet , in 25 Stunden zurück¬
gelegt hat !

— Im CalvadoSdepartement hat eine kleine schwarze Raupe große Verwüstungen in
den Repssaaten angerichtet . Merkwürdig ist , daß die Raupe kein Feld ganz abfraß , son¬
dern bald jede zweite Furche unversehrt ließ , bald in Rauten - und Wellenform oder im

Zickzack zog , bald in der Mitte nur eine große kreisrunde Stelle ableerte .



1610

Offiziere unter den Gefangenen . Wir suchten die im Kampfe gewesenen Rus¬

sen zu ermitteln ; die drei Tscherkeffen sagten aus , eS sepen ihrer 20,000 gewe¬

sen ; das ist wohl übertrieben , aber die Halde Zahl schon würde jene Affaire zu

einer glänzenden für die Tscherkeffen machen . — Berichte aus der Krtmm besa¬

gen , es scyen eine große Menge Verwundeter dahin gekommen , ob aber von

einer Schlacht oder weher sonst , wird nicht gesagt . Sie kamen übrigens auS

Tscherkessie» , und da die Russen gleicherweise in zwei andern Gefechten , eines

im Daghesta » und eines zu Sotsche , geschlagen wurden , so läßt sich nicht ange¬

ben , woher jene Verwundete gekommen sind .
Schweden und Norwegen

Christian «« , 6 . Sept . Gestern hat das Storthing den Bericht deS Kon «

stitutionskomiles über die Vorschläge zu Aenderungcn am Grundgesetze vorge -

nvmmen . Einstimmig verworfen wurden wiederum die königl . Vorschläge zu

einem absolute » Veto und dazu , daß zu der durch das Storthing beschlossen

werdenden Naturalisation von Fremden auch die königl . Sanktion erforderlich

sey» solle ; mit 73 Stimmen vie königl . Proposition wegen Theilnahme deö

StaatsratheS an de» Stortbingsverhandlungen ; mit 79 Stimmen ferner ein

Voischlag von Hjelin zur Theilnahme eines StaatSrathes , doch ohne Stimm¬

recht , bei Verhandlung eines von einem solchen vorgebrachten Gesetzentwurfes ,

und mit 73 Stimmen ein dazu von Störenssen beantragtes Amendement . —

Man hat eS gerne gesehen , daß das OdelSthing den sehr schwierigen Antrag

auf Verminderung der Diäte » der Storthingsmitglieder , obwohl nicht mir großer

Mehrheit , verworfen hat . Die gedachte ziemlich hohe Vergütung ist freilich zu er¬

munternd für sehr ungeeignete Personen , sich zuzndrängen , um gewählt zu wer¬

den ; dahingegen aber auch kaum anlockend genug für solche, deren Heimath sehr

entfernt im Norden ist und unter welchen sich häufig die schätzbarsten Männer

finden .
Türkei und Aegypten .

Die so eben eintreffende türkische Post bringt uns auS Semlin vom 6 .

Sept . die Bestätigung der Flucht deS Fürsten Michael über die österreichische

Gränze und aus Konstantinopel vom 31 . August die Entsetzung Jzzet Me -

hemed ' S vom G r o ß w essir a t , das dem alten Rauf Pascha übergeben wurde .
( A . Z .)

Baden . ( Sh . auch Beilage . )

Karlsruhe , 17 . September . Das gestrige Staats - und Regierungsblatt ,

Nr . 27 , enthält : I . drei höchstlandesherrliche Verordnungen vom 10 . Sept . ,

und zwar 1 ) das Gesetz über die Errichtung der EisenbahntilgungSkasse , 2 ) das

Gesetz über das Eisenbahnanlehcn und 3 ) das Gesetz über daS Budget der Ei¬

senbahnschuldentilgungskasse für 1842 und 1843 , deren Wortlaut den Lesern

der Karlsruher Zeitung aus dein Beiblatt zu derselben bekannt ist . II . Eine

Bekanntmachung gioßherzoglichen Ministeriums der Finanzen vom 12 .

Septeinber , die Aufnahme eines Kapitals von 12 Millionen Gulden für

die EtsenbahnschuIdentilgungSkaffe betreffend , welche wir morgen nachtragen

werden .
Freiburg , 16 . Sept . Der medizinischen Fakultät unserer hohen Schule

steht der Gewinn einer namhaften Notabilität bevor . Wir erhalten die zuver¬

lässige Mittheilung , daß dem Herrn Professor Strohmeier von der münchener

Hochschule , der sich so eben hier befindet , von Seite unserer hohen Regierung

sehr vvrtheilhaste Anerbietungen gemacht worden sind . Wir glauben auch die

Hoffnung hege » zu dürfen , daß sein Entschluß , fortan unserer hohen Schule

angehören zu wollen , bereits gefaßt ist . Damit wäre denn ein einstimmiger

Antrag der Universität in Erfüllung gegangen . ( F - Z . )

* Aus dem Neckarthale . (Korrrsp, ) Zn der Karlsruher Zeitung vom

29 . August kam ei» Artikel von Emmendinge » vom 27 . August , in welchem die

Ständevrrsaminlnng aufgefordert wird , statt sich mit unfruchtbaren Wahlstrettig -

keiten zu befassen , die Regierung , im Hinblick der Heuer fast durchgehcnds miß¬

glückten Kartoffelernte , auf die nachtheilige » Folgen des Branntweinbrennens aus

denselben aufmerksam zu machen . In der Beantwortung v . 30 . Aug . ( Nr . 239 )

berührt der Einsender die Wichtigkeit der Wahlstreitigkeiten nur flüchtig , über¬

läßt eS der zivilisirten , mit unseren ständischen Verhandlungen bekannten Welt ,

zu beurtheilen , ob diese Streitigkeiten Billigung und Nachahmung verdienen

oder nicht , und hierin folgen wir seinem Beispiele . Dann aber erwähnt er der

Kammerverhandlungen über das Branntweinbrennen aus Kartoffeln , und

der vielfache » Berathnngen hierüber . Da nun bekannt ist , wie viele Stimmen

sich für das Verbot dieser Fabrikation erhoben , da sogar schon Bitten in die¬

sen« Sinne bei der Regierung ringereicht wurden , so scheint cs an der Zeit , daß

der vielfach erwähnte Gegenstand auch von einer anderen Seite beleuchtet , und

die entgegengesetzte Ansicht dein vorurtheilSfreien Auge zur Prüfung vorgelegt

werde . Wird das Branntweinbrennen aus Kartoffeln für diesen Winter ver -

boten , so glauben die Nichtlandwirthe ihren dürftigen Mitbürgern hierdurch

dieselben zu ihrem Lebensunterhalt gerettet . Sie vergessen aber , daß in jeder

Wirthschast , in welcher Branntwein gebrannt wird , die Schlampe der Haupt -

bestandtheil der Winterfütterung ist , daß nach einem so ungünstigen Futterjahre ,
wie das heurige , auch das schlechteste vorgesucht werden muß , und dieses Letztere ,

ohne durch kochende Schlämpe oder eine ähnliche Flüssigkeit angebrüht zu wer -

den , gar nicht benutzt werden kann . Die Kartoffeln müssen deshalb gedämpft ,

zerstampft , dann in Wasser möglichst aufgelöst und so zu obigem Zwecke ge¬

schickt gemacht werden . Hierdurch geht aber daS Brenninaterial und die Ar ,

beit , die beim Brennen durch de» Branntwein bezahlt wird , auf die Rechnung

des Landwirthcs . Noch überdies ist die Vermischung her Kartoffeln mit dem

Wasser weniger innig , und selbst das Futter weniger gut . An eine Kartoffel¬

gewinnung für die ärmere Klaffe ist mithin auf keine Weise zu denken . Zn

anderer Form werden sie eben so gefüttert , und der Eigen,hümer erleidet nutzlos

einen bedeutenden Schaden . Finden sich Grundbesitzer , welche ihren nöthigen

Viehstand ohne Branntweinbrenner , durchwintern können , so wird das eigene

Interesse sie schon veranlassen , ihre Brennerei zu schließen , da , selbst bei der

besten Manipulativ », die Kartoffeln » ie mit dem Vortheil verbrannt werden ,
als man sie schon jetzt verkauft . Hierbei aber einen Zwang aufzulegen , der

dem , dieses Jahr ohnedies schon von alle » Seiten gedrängten Produzenten einen

neuen empfindlichen Schlag beibringt , ja Einzelne sogar im Fortbetrieb ihrer

Wirthschast auf immer hindern könnte , das wäre rin Eingriff in die Eigen ,

thumSrechte deS Einzelnen , ein BarbariSmuS , den in unser «, Zeiten ein zivili -

sirter Staat sich wohl nimmer erlauben wird . Inzwischen ist nicht zu leugnen

daß wir einem trüben Winter entgegen gehen . An vielen Orten sind fast all «

Zercalien mißrathen . Die durchgehende verunglückten Kartoffeln werden vieler

Orten von Legionen von Mäusen vollends aufgezehrt . Das Obst ist auS Man¬

gel an Feuchtigkeit fast gänzlich abgefallen und wegen nur erlangter Nothreife

schon jetzt dem Faulwcrden ungewöhnlich unterworfen . Die Noth zeigt sich i»

vielen Gegenden auf ' s Auffallendste , und doch haben wir wenigstens noch 7

Monate vor uns , während welcher der Mangel unfehlbar steigen wird . Die¬

sem Feinde mit gemeinsamer Kraft entgegen zu treten , all « vorhandenen Mittel

zu dessen Besiegung zu verwenden , daS ist die Pflicht des Staates . Da aber

auch mit dem besten Willen unsere Regierung die vielen Nothbrdürftigen nicht

allein genügend unterstützen kann , da sie darauf rechnen muß , und darf ,

daß die Wohlhabenderen und Begüterteren ihren armen Nachbarn willig die

hülfreiche Hand reichen , so verlangt die Klugheit schon , daß man die , deren

Beistand inan gerade so nöthig hat , nicht « nnöthiger Weise erbittert , sie nicht

durch lästige Verbote in ihrem Wirke » hindert , daß inan vielmehr auf freund¬

lichem Wege 1 ) ermittelt , welche Unterstützungen von Nöthen , und 2 ) auf welche

Beiträge die Vermögenderen sich einzulaffen geneigt sind . Kein Badener wird

dann auS schnödem Eigennutz seine Vorräthe aufspeichern , wo dringende Noth

daS Gcgrntheil erheischt . Es wird Zcver auch willig seinen Viehstand verringern

und die hierdurch den Menschen zu erhaltenden Lebensmittel für diese abgeben . Aber

einen Theil seines Viehes muß er zu erhalten suchen ; er muß über die Gegen¬

wart die Zukunft nicht vergessen , nicht vergessen , daß nächstes Frühjahr ein

Viehmangel entstehen wird , der unserer Kartoffelnoth in seiner Art gleich

kommt ; und dann ist die Frage : wie man das Feld bestellt , wie man eS an -

fängt , um nicht durch Mangel an Zugkraft gehindert zu seyn, die Wunden wie¬

der zu heilen , welche der heurige Jahrgang uns schlug . Wir dürfen nicht auS

der Scylla in die Charybdis gerathe » , nicht auf Kosten der Zukunft für die Ge¬

genwart sorgen . Nur Eines scheint gerathen ; nämlich : wenn von ge kauf -

t e u Kartoffeln kein Branntwein gebrannt werden darf , weil hier die ursprüng¬

lichen Eigenthümerrechte nicht beeinträchtigt und voraussichtlich Spekulanten ,

welche Kartoffcln zum Brennen kauften , diese ohne wesentliche Störung ihrer

Gewerbe und ohne Schaden an die Bedürftigen wieder verkaufen können . Mö¬

gen diese Worte zu mehr als erfolglosen Berathungen , mögen sie dazu führen ,

daß noch in Zeiten kräftige , zweckmäßige , nicht aber drückende Maaßregeln er¬

griffen werden , die der Welt zeigen , daß die Bewohner Bavens , im Einverständ -

niß mit ihrer milden , alles Gute «vollenden Regierung , stets bereit sind , sich je¬

der Anstrengung , jedem Opfer zu Erreichung eines guten Zweckes zu unter¬

werfen .
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September 18 . 17 .
AbenvS
8 Uhr.

Morgens
7 Uhr.

Mittags
2 Uhr.

Luftdruck rell . auf «0° R .
Temperatur nach Reaumur
Feuchtigkeit n . Prozenten
Wind m . Stk . (4 — Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kb . Zoll
Verdünstung Par . Zoll H .

l mia .8 .24"
T-mp- jmx . t7 .28»

27 - 10,8
11 .8
0 .56
NO '
0 .0

heiter .

27 " . 0 .2
8 .8

0 80
NO '
0 .8

dbr. trüb .

27 "9.4
16 .5
0 .36
NO '
0 .0

heiter .

Grvßherzogliches Hoftheater .

Sonntag , den 18 . Sept . : Drei Tage auS

dem Leben eines Spielers , Drama in 3

Abthcilunge » , nach dem Französischen , von Angely ;

die zur Handlung gebönge Musik von Blum .

Todesanzeigen .

sO . 639 . 1j Freiburg . Am 12 . d . M . , um

die Mittagsstunde , wnrde die Wittwe Nanette

Streicher , geb . Lösch , zum goldenen Lamm da¬

hier , nach einer höchst schmerzhaften Krankheit , in

einem Alter von 35 Jahren durch den Tod dem

Kreise ihrer Angehörigen entrisse », nachdem vor kaum

anderthalb Jahren der Gatte ihr vorangegangen .
Indem wir hiermit den Freunden und Bekannten

von unser », schmerzliche », Verluste Nachricht geben ,
bitten wir um stille Theilnahme .

Frciburg i», Breisgan , den 15 . September 1842 .

. . Die Hinterbliebenen .
sO . K55 . 1j Freiburg . Gestern Nachmittag

grvßh . RegierungSrath
Wilhelm Bausch , im 77 . Jahre seines Alters , wo¬
von wir unsere Freunde und Bekannte mit der Bitte

^ um stille Theilnahme in Kenntniß setzen,

j Fretburg , den 1k . September 1842 .

j
Die Hlnterbliebene » .

! l0 .Srg .3I Nr . 8437 . Karlsruhe . ( Ofseue

! Stelle .) Kür die Heil - ' und Püegeanftalt ZUenau bei

^Achern soll eia Organist , welcher zugleich im Siande »ft,

^auf verschiedenen Instrumente » Mufilun,erricht zu «rtyeilen ,

mit freier Wohnung für eine » einzelne» Mann und einem

Gehalte von jährlichen Vierhundert und fünfzig Gulden

^ angeftellt werden.
! Di « Bewerber haben sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse

j unb sonstigem Ausweis«
binnen 4 Wochen

bei der Zrrrnhausdireklion in Heidelberg zu melde» .

Karlsruhe , den S . September «842 .
Ministerium des Zauern .

3 . A. d. P . :
Der vorfitzeud « Rath

Eichrodt .
vckt. Müller .

lc .SKS.1j Karl « ruhe . (Logi « zu vermiethen .)

Zu der Waldstraß « Nr . St »ft ein Zimmer ebener Eroe » ,t

2 Kreuzftvcken . mit oder ohne Model , sogleich oder auf den

1 . Oktober zu vermiethe« ._

Staatspapiere .
Pari « , 15 . Sept . Sproz. kousol . « 1 . 50 . 4„roz. kons.

I0S . 50 Sprozenr. konjol. 120 . 5V . Baukaktte» 3270 —.

Kanalaktieu 1280 . — . St - Germaiueiseubahuaktteu 840 . — .

Versailler Eisendahuaktien , rechtes Ufer , 25k . 25 , linkes

Ufer , Sk . 25 . Orleans »- Eilenbahnakrie» 575 . — . Straß¬

burg - bas. « isenbahnakt. 207 . 50 . « lg. öpro, Anleihe 104,

römische do. 104V. Span . Akt . 22 '/, , Pass. — . Neap . 107 . 20.

London, 13 . Sept . , 1N . Nachm. Konsols S3 . Span . Fonds,

aktiv 2t , passiv 4 , aukgeschob . Schuld S '/, . Poringiek.

FbS. 5prz .35 '/ . . 3proz. 2l '/ . . Belg . 103 . Holl. öprz. Anl . 102 / „

2 '/,prz . 52 '/ . - Dän . 81 . Nuss . — . Neue holl. Aal . 101.

Wien , 12. Sept . Svroz. Met . 10S ; Iprvz . tOO ;

Sproz. 77 '/ . ; 1834er Loose 138'/ . ; 183Ser 10S '/ . ; Esterhazy

4S ; Bankaktien 162S ; Norbb. 72 '/ . ; Mail , « isenb . 83 '/ . :

Räuber Sisenb . 8b '/, .
Franks » r t . I K. StPt ._

Österreich. ^Metalliquesobligationen

Bankaktien
st . 250 Look« bei Rothschild,
ft . 500 Loos« do .
Bethmann '

sche Obligat ,
do.

Preußen . Preuß . StaatSschulbscheine
, Prämienscheine

Bayern . Obligationen .
Frankfurt . Obligationen .

TaunuSaklien ohne Di».
Eisenbahnobligationen .

Baben . fl . 50 Loose bei Soll und S

st. 50 Loose von 1640.
Rentenschein«

Darmstadt Obligationen
st . SO Loos«
st. LS Loose

Nassau. Obligationen bet Rothsch.
st. 25 Loose

Holland . Integrale
Spanien . Aktivschulb m . 12 E .
Polen . st- 300 «otterieloose Rrh .

do. zu st. 500 .
Geldku

st. kr .
11 2

S 35
S SO
5 32
8 22

11 45

Sold .
Neue Louisdor
Friedrichs»»! . .
Hüll . 10 st . Stücke
Randdukaten . .
20 Krankenstücke .

Guineen

Pr, . Papier. Geld.

5 — 10g'/ .
4 10t '/ .
3 77 V,

1971
110'/ .
141

4 — 100 '/ .
4 '/ . — 103'/ .
4 104

85 '/ .
SV.
3 '/ .

100'/ ,

378 '/.
102V,
378 '/ .

4

4S '/ .

101' /.
121 '/ ,

3V. S7'/ .
SV.

— 62
2S '/ .

SV.
23 '/ .

87 '/ .

»V. 51 '/ . St '/ . .
14 '/ .S 15

c S .
—

79 '/ .
82 '/ .

» ilber . st. kr.
Gold »I » veo . 373 —
Laubthaler , ganze . 2 43
Preuß . Thaler . . 1 45
5 Frankenthaler . 2 20
Hochhaltig Silber . 24 20
Gering n . mittelhalt . 24 12

Mit einer Anzeigenbeilage .
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